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Sa - en-Sa - en und Umgebung
Von A . B a u r , Baden -Baden .

Äoufleaus Alarmwort : „Zurück zur Natur " sei unser Mahn -
Der rhythmische Wechsel der bewaldeten Bergkuppen

Min Eintritt ins liebliche Oostal macht unsere forschenden
xlicke befangen . Das gewaltige Massiv des unerschütterlichen
firemersberg sticht in seiner gewölbten Formbildung zum
'^ eiförmigen Merkurberg maßgebend ab . Die Unbegrenztheit
M Weite der Rheinebene vervollständigt den landschaftlich''izvollen Eesamteindruck . In der Vielgestaltigkeit der Boden -
Rebungen und der typischen Eigenart der Oberflächenform
!'Egt ein bezaubernder , märchenhafter Zug . Aus dem Umkreis
,
l5 geschauten Horizontes erheben sich alte , zerfallene Trutz -

M Ritterburgen,
. . .

Untertänigkeit
sam als mahnende Sinnbilder » wie

, - uuauumymt oes Volkes einzelnen tyrannischen Herr -
^ ergestalten im Schweiße des Frondienstes ehemals turm -
Awehrte Wohnungen schuf und hohes Einkommen sicherte .

ungern erinnert man sich in heutiger Zeit beim Gang
^ rch die flirrenden Straßenfluchten dieser unsozialen Völker -
^ rhältnisie . Drinnen in der sprachenreichen Talstadt liegen
Erträumt die unterirdischen Römerbäder . Sie mahnen an die
Uchtebringende Kulturzeit der Keltenbezwinger aus den
Uenninen . Jede Generation der Menschheit beschaut aus
Kiffens - und Nützlichkeitsgründen die Bodenschätze und Kul -
Mdenkmäler aus anderem Blickfeld . Der Hauptreiz des
Men -Badener Lebens bildet die bunte Vielheit in Land -
lchaft, Oberflächengestaltung und internationalem Menschen¬
tum .

. Aus schattigem Haldenweg gelangen wir zum Jagdhaus ,
Echem gernaufgesuchten Ausflugsziel . Sein Dasein entspringt
Uer fürstlichen Laune . Markgräfin Sybille schuf für ihren
7°hn , einen Weidmann , den Jagdsitz. Der in Form eines
Uteckigen Hubertuskreuzes gestaltete Saal mit der gemalten
Uppel war schon oft die Gaststätte der Naturfreunde und fa¬
talistischen Arbeitergesangvereine . In den gastlichen Räumen ,
5 ° ehemals Teegesellschaften , adelige Klubs , hochherrschaftliche
Mllsements und aristokratische Romantik sich breit tat , er¬
hallen heute den Zeitgeist typisierende Tendenzchöre unserer
^rudervereine . lieber der Kuppel thront weithin sichtbar das
Uensgroße Modell eines Vierzehnenders . Vom Lust - oder
^ternschlößchen bietet sich dem Auge ein anmutiger Fern - und
Undblick in die fruchtbare Rheinebene , die silhouettenhaft
"

Urch die gräulichen Vogesen einen natürlichen Abschluß er -
hlt . Im nahen Domänenwald wetteifern auf hochstämmigen
fiotbuchen die sangeslustigen Nutzvögel in wechselreichen Na -
!>>rharmonien . Die ganze lauschige Waldidylle bildet oft den
^ager- und Ausruheplatz für muoe und sinnende Naturbeob -
?chter . Die eiserne Zeit ist über die Zweckbestimmung der alt¬
modischen Kavalierhäuser hinweggeschritten . Im Jahre 1849
Mmpften am 30 . Juni Reichstruppen mit den badischen Frei -
Mrlern in unmittelbarer Nähe . Schon früher , im Jahre
*°34 bekämpften sich die beiden badischen Markgrafen aus dem

benachbarten Blutfeld und die Fronsoldaten waren gut genug ,
ihr Blut und Leben für dynastische Jntereffen zu opfern .

Unser Wanderweg führt uns bergab durchs hügelige Reb -
land ; kleine Dörfer , wie Winden , Vormberg , tauchen
auf und versinken rasch dem spähenden Auge . Die unzerstör¬
bare Ruhe des schlichten Landlebens beherrscht , die Nerven¬
stränge zum beschaulichen Miterleben . Das wirtschaftliche Le¬
ben mit seinen berussständigen und klasienmäßigen Ver¬
schlingungen in diesen kleindörflichen Siedelungen steigert das
Bewußtsein , daß wir noch weit von Weltsozialismus entfernt
sind . Und trotz alledem : der sozialistische kategorische Impera¬
tiv „Wo bleibt der zweite Mann ?" will seine ernstliche Ver¬
wirklichung . Phantastische Weidenstümpfe umsäumen gespen -
stcrhaft die schmalen Fußwege . Im Winter zerspalten Eis¬
kristalle das Fremersberggestein und das verwitterte Geröll
wird durch gleitende Wasierkraft der Ebene zugeführt . Urplötz¬
lich stehen wir vor der aufgeschütteten Berghalde des Vorm -
berger staatlichen Porphyrsteinbruchs . Das mineralische
Innere der Erdkruste spricht eine alte Sprache . Die mächtige
Steinbruchanlage liefert reichlichen Straßenschotter in Form
von rotliegendem Porphyrkonglomerat mit Verkieselung . In
der Tiefenlage liegen die härtesten Eesteinslagen , oft in blau¬
grauen Partien . Das lockerige verkieselte Material in den
oberen Lagerschichten wird das verteuernde Abraumgestein zu
einem Schuttkegel vor dem Maschinenhaus aufgetürmt und
verursachte infolge seiner Schwere auf tonigem , beweglichem
Untergrund jenen gewaltigen Erdrutsch , welchem 1914 mehrere
Bauernhäuser zum Opfer fielen . Hangabwärts bemerkte man
damals . gefährliche Bodenrisse im aufgeweichten Lehmboden ,
die selbst die örtliche Wasierleitung auseinanderrissen . Im
Ton zeigen sich Juraversteinerungen , Ammoniten und Belem -
niten des Lias , ebenso bituminöse Kalke . Seltener zeigte sich
Ouarz , Schwerspat und Bergkristalldrusen . Das über der Ab¬
bruchstelle Rotliegende birgt tonhaltige Arkose und oftmals
Granitschutt .

Das idyllisch gelegene Weinörtchen Vormberg liegt unmit¬
telbar vor dem Steinzerkleinerungswerk . Anstelle der zerfal¬
lenen 11 Wohngebäude hat die badische Regierung infolge
Baupflicht den Geschädigten 11 neue landwirtschaftliche Mu¬
stersiedlungen angelegt , die auf weithin sichtbarem 158 Meter
hohem Vorhügel sich reizvoll abheben . Urkundlich wird der
Ortsname schon 1366 erwähnt und 1604 war er „rebhoff vorm
Berg " geheißen . Der Vormberger Rießling ist ein vorzüglicher
Tropfen . In unmittelbarer Nähe erheben der buntscheckige
Kirchtum von der Stabsgemeinde Sinzheim und das mit
Amerikanergeld geschaffene Ortskirchlein in Weitenung ihre
Dachspitzen gegen den Aether . Im schwelgenden Saftgrün
prangen Feld , Hain und Aue . Unsere Tagesleistung ist voll¬
bracht , die Naturschau hat sich gelohnt , das Bild ist erfrischt ,
die Muskeln find gestärkt und das Eemütsleben ist bereichert .

Heidelberg
eine ideale Bereinigung von Stadt und Landschalt

^ Dkanchen ist Heidelberg das grobe Erlebnis auf der Fahrt durch
Nddeutfchland . Nicht allein wegen der in aller Welt bekannten
Mne , auch nicht allein wegen der vielen alten Bauten . Andere
Iiadte baden das alles auch und dennoch fehlt ihnen jene mit
Mzantik geschwängerte Atmosphäre , die phantastische Gemüter'Mammt und in den Zustand trunkener Beraufchtheit versetzt. Der
Me Vorzug an Heidelberg ist , dah Natur und schaffender Men -
ĵ engeist es mit einer Fülle von Schönheit bedacht haben , die in'? em Beschauer, je nach Temperament , eine mehr oder minder
Me Unruhe auslöst , ein Erwachen , ein Aufblühen . Wer sich
“ tlhoT tvtVA aTa «4t «kAM Ca •4m t«AAA<r̂ A» i RA «MAMA*

naymen oie oiaot umgrensr . L?as rvunoeroare an oieier
Nibfchaft ist ihre harmonische Zweiheit . Sie vereint in sich sowohl
L« Weite der Eben« als auch die Geborgenheit eines freundlichen
Ms . Hier ist sie offen und fast unbegrenzt , dort »wischen Berge

Wälder zusammengedrängt .
Heidelberger Landschaft klingt . Sie ist Melodie , Melodie ,'

, alle Klangnuancen der romantischen Musik enthält . In ihrt. vuuv jviuuuHuuiiicfi wi iujnunu |a^ rn eniQua . on ivi
jW )t der Wald , der Flub , rauschen die Brunnen wie in den
Mtvositionen Webers und Schuberts , wie in den Versen Eichen-
^ ffs. Dämmert wohl in manchem Gedicht des schlesischen Lyrikers

'
. Erinnerung an die Heidelberger Jugendtage ? O Täler weit ,

^böhen, du schöner grüner Wald . . . Könnten diese Worte nicht
die Neckargegend zutreffen ? Viele Dichter der romantischen

hZ^ve fühlten sich zu dieser Landschaft bingezogen , vor allem
Merlin , der ihr herrliche Strophen gewidmet hat , ferner Arnim
^ Brentano .

große Crescendo , der grobe Aufklang der Heidelberger
Mdschaft ist der K ö n i g st u h l , der aus der begrenzten Weite
jjr Ebene in die unbegrenzte Weite des Simmels strebt. Er ist
tz? grohartig « Kulisie der Stadt . Laubwälder stehen an seinen
Mgen . füllen sein« Mulden , krönen feinen Gipfel . Hinter ihm
sammeln sich die Berge und Hügel des Odenwaldes , zwischen

sich der Neckar in vielen Windungen durchschlängelt,
tipttn muh am Heiligender « , der gleich dem Königstuhl
K "i die Ebene gedrängter Vorposten des Odenwaldes ist, einpor-
SC^ n , um die ganze Farben - und Formenfkala dieser bewegten
j^ sihaft wahrzunebmen . Hier erschlieht sich einem die ganze

S ilit Heidelbergs, deren letzte und höchste Steigerung das
auf der andern Talseite ist . Wohl dem , der hier oben seine

^ . „itätte hat , inmitten verschwenderisch blühender Gärten , oder
tz- ..« aum des Laubwaldes . Ihm ist täglich eine Ueberfülle von
^ orrheit geschenkt . Wunderbar rubt es sich hier oben zwischen
Astenden Sträuchern , umwogt vom Duft des Flieders , des

Bäum « und Büsche zerlegen den Raum in lauter kleine
^. Etenvaradiese. Wie Wellenstürze wirkt der steil abgestufte
sL.fdwald , wie ein aufgebautes Spielzeug die Stadt da unten im

nden Tal und in den Falten der Berge , mit ihren Türmen ,
Brücken, ihren alten Häusern , die im Fluh ihr Abbild

^Uen.
r ^ 'il dies« Stadt , doch nicht alt im Sinne von Rottenburg , von

oder etwa von Brügge . Sie ist kein Museum , in dem
^

»erne Schätze aufgetürmt sind. Wie in Nürnberg , wie in Basel ,
Paris findet in Heidelberg eine rühmenswerte , teilweise

lj^ ade Vergangenheit in einer lebendigen Gegenwart ihre wür -
tzjd Fortsetzung . Die alten Gasten haben hier nichts erstorbenes
% "le Seitenkanäl « in Venedig . Es tut sich hier kein Abgrund

^ !chen alt und neu , wie in Rom , wie in Genua . Die Häuser
tz . Zeit des Biedermeier , des Empire und des Barock — die

bat bis auf das Hotel Ritter und das Schloh der pfälzische
sch,̂ mekrieg hinweggefegt — sieben keineswegs als Mumien zwi -
irn

"
o " Bauten der Neuzeit , sondern haben Teil am gegenwärti -

11 Greben. Sie formen in der Hauptsache das Antlitz der Stadt .

feg «?

Heidelberg ist wie Salzburg , wie Nizza , wie Lausanne eine ideale
Vereinigung von Stadt und Landschaft. Die Landschaft reicht hier
in die Stadt hinein , die sich ihrerseits unmerklich in der Landschaft
auflöst . Natur und Menschenwerr runden sich hier zu einer einzig¬
artigen Komposition .

Wanderfahrt mit dem Stahlroß
Mit dem Rad durchs Badnerland zum Mainstrand und zurück zum

Vater Rhein
Vom Hanauerland begann di« Abfahrt . Meine Frau fuhr mit .

In den frühen Morgenstunden des Karsreilag wurde gestalte «, der Mond
lugt « durch di« zersetzten Wolken herab und in flotter Fahrt ging eS aus
guter Straße gen Rastatt , wo wir schon nach zwei Stunden anlangten .
Kurz « Pause und weiter gehts der Sonn « entgegen über Ettlingen —Dur »
lach—Bruchsal nach Heidelberg . Trotz wechselnder guter Straße mit folgen¬
dem holperigem Pflaster wurde kein« Sehenswürdigkeit autzeracht ge¬
laffen . Wir langten bald nach Mittag in Heidelberg an , wo wir ez uns
für einig « Stunden gemütlich machten . Rech dem Mittageffen gondettcn
wir über die alte Neckarbrücke das liebliche Neckartal auswärts durch enge
Straßen , malerischer Orte , bald ein zu Tal fahrendes Schiss sichtend , bald
den Schleppdampfer beschauend , der mit vielen Schissen bergwärts fuhr .
Die Windungen der Straß « verhinderten eine weit « Sicht nach vorwärts
und so gewahrten wir unser vorläufiges Reiseziel E b e r b a ch erst , als
uns die riesigen Sandstcinbrüche links flankierten . Di « Sonne stand noch
hoch, eS war noch früher Nachmittag , was uns nach kurzer Rast zu dem
Entschluß brachte , den anfänglichen Plan hier zu übernachten aufzugeben ,
um das etwa 40 Kilometer nördlich an der bad . Strecke Seckach— Milten¬
berg gelegene Städtchen Amorbach zu erreichen , um von da mit der
Bahn am gleichen Tage nach Miltenberg zu gelangen . Langsam
geht eS nun bis Kailbach bergan , wo der Rucksack nochmals einer Re »
Vision unterzogen wird . Neu gestärkt gehts nach einer Stund « Wetter ,
das Stahlroß neben her schiebend , denn die Steigung war enorm . So
mußttn wir eine Stunde Fußwanderung mit in Kauf nehmen , welche uns
an steilen Abhängen entlang an Römerkaftellen und Wachthäusern vorbei »
führt « . Als wir den Gipfel erreichten , war die Dämmerung bereits an¬
gebrochen . Eine kurze Prüfung der Bremsen und ln sausender Fahrt
gings abwärts , der bereits erwähnten Bahnstation entgegen , die wir izz
Stunden vor Abgang des Zuges erreichten . Rasch bracht « unS der Zug
nach Miltenberg .

Miltenberg , die „Perle des MatnS - ist überaus sehenswert . Auf den
Höhen um Miltenberg befinden sich noch stumme Zeugen der Römerherr .

schaft . Von den Sehenswürdigkeiten des Städtchens selber seien einige
herauSgegrtsfen : di« beiden Türme , Würzburger Tor und Spitzer Turm
auS dem Mitttlalter mit teilweise gut erhaltener Stadtmauer , ferner das
Sachsengrab (Massengrab ) vom „Banner der sreiw . Sachsen - , di« beim
Uebergang über den Main in früherer kriegerischer Zeit durch Untergang
der Fähre den Tod in den Wellen fanden , dann noch historische Bauten
aus dem 14. Jahrhundert ; besonders berühmt das sog . Schnatterloch mit
dem Marktbrunnen . Außerdem besitzt Miltenberg neben einer noch be¬
wohnten Burg das älteste Gasthaus Deutschlands (Hottl Riesen ) .

Sodann erfolgt die Fahrt nach dem 3 Kilometer entfernten Bürg »
st a d t , weithin bekannt durch die Mainhölle , d . t . ein treffender Name
für ein Dutzend riesiger Sandsteinbrüche , in welchen di« Bewohner in
einer Zeit als Zement und Beton im Baugewerbe noch nicht vorherrschend
waren , für kargen Lohn eine harte Arbeit fanden , dafür ihr « Gesundheit
und nicht selten das Leben opfern mußten . Im Orte selbst ist eine ein¬
heitliche Front von Arbeitern , Arbeitersängern und Reichsbanner . Sie
versuchen in stetem Kampf das Ansehen der Republik noch würdiger zu
gestallen , da » beweist die Tatsache , daß den genannten Gruppen tn erster
Linie der Dank gebührt für das auf der Höhe bei der Zentgrafenkapell «
befindliche Ebertdenkmal , welches da ? erste in Bayern war . ES wurde
am 6. Juni 1927 enthüllt .

Schneller als gedacht waren 4 Tage meines Urlaubs herum . Der Rest
von 6 Tagen galt der Heimfahrt . Der Weg wurde zunächst über Afchaf-
senburg . Darmsladt nach WormS genommen . Bald hatten wir das sürst «
sich löwensteinsche Schloß mit ausgedehntem Park hinter uns (Klein Heu¬
bach ) , jenseits des Mains von der Höhe grüßte das einer Festung glei¬
chende Kloster Engelberg . Ausgedehntes Rebgelände wechselte mit
Tannenwäldern und fruchtbaren Arckern und Wiesen ab ; bald passierten
wir daS durch seine Tongruben und guttn Wein weithin bekannte Städt -
chen Kltngenberg am Main . Scharf nach Süden cinbiegend , umfaßten
uns bald die Berge des O d e n w a l d es . In steter Steigung ging es
höher , vorbei an noch kgl. bayr . und großh . bad . Grenzpfählen , sowie
zierlich « Dörfchen passierend , ging es hinauf und hinab über die bekannten
Ort « Höchst und König erreichten wir gegen mittag Rcicholzheim . Nach
kurzer Mittagsrast nach Westen biegend weiter , das Rad abwechselnd an
der Hand führend , dem schön gelegenen Ltndenfels entgegen . Eine schöne
Aussicht bot sich unseren Blicken bis zum Schwarzwald hinüber . Ter
Höhepunkt war erreicht , das Tor tn die Rhrinebene stand ofsen und so
strebten wir dem an der Bergstraße gelegenen , mit Blütenpracht um -
säumten B « n s h e t m entgegen . Hier noch eine kurze Rast und weiter
nach der nicht mehr seinen alten Kaisersladt Worms , wo wir am
Nachmittag müde aber nicht mutlos anlangten . Noch zwei Tage wohl¬
verdiente Ruhe und wir mußten Heimwärts , kaum halten wir die Stadt
hinter uns , als wir auch schon feststcllen mußten , daß der Wind unser
Feind ist. Zwei Sttinden später hatten wir Ludwigshafcn und
Mannheim hinter unS . In Schwetzingen eine Stunde Rast .
Nächstes Ziel Karlsruhe , doch die erste Panne zwang uns zur Lan¬
dung schon tn Ltnkenheim . Der Schaden war bald behoben und nach einer
Erfrischung gehts weiter , ohne Aufenthalt Karlsruhe passierend , nach
R a st a t t . Hier eine letzte Rast . Trotz starken Windes ging die Fahrt
Wetter . In später Abendstunde gelangten wir in B o d e r s w e i e r an .
freudig begrüßt von strahlenden Kinderaugen . Wir Haltens geschasst, einen
guten Eindruck hat die gut verlaufene Fahrt hinterlassen , 526 Kilometer
zeigt « der Zähler . A . Reichert , Fabrikarbeiter , Neumühl .

Wanderung Neueswaßerwerk Lorchheim
Dem wanderungslustigen Karlsruher ist das die Stadt tn iüd - und

südwestlicher Richtung umfaffende Waldgebie « bisher fast unbekannt ge-
blieben . Und doch ist dieser Wald , der sich hinter dem Weiherseld und
Bulach westltch der Linie Rüppurr —Ettlingen , nah « zur Landstraße Grün -
winkel —Durmersheim hinzieht , besonders für kurze Wanderungen äußerst
reizvoll und gelegen . Durchsetzt mit Nadel , und Laubhölzern , sowie
grünen Auen , vermttttlt er ln feinem reinen , gesunden , Aroma dem cr-
holungsbedürstigen Stadtkind alle jene EigensErsten , die diesem heute
mehr denn je zum BedürsniS geworden sind . Im Morscher Wald , der
hier angrenzt , liegt auch das neue Wasserwerk der Stadt
Karlsruhe und es inttresstert den Wanderer nicht zuletzt , auch zu
wiffen , woher er in der Folg « sein gutes Wasser erhält .

Wir wollen nun versuchen , in kurzen Strichen die Wege zu zeichnen ,
die für Wanderungen in dem bezeichneten Gebiet geeignet sind . Zunächst
vom Stadtinnern ausgehend , führt der Weg über das Weiherseld ,
und treten wir am Westende der Belchenstratze bet der Bahnunterführung
tn das Buchenwäldchen . Im geschlängelten Waldwege kommen wir zum
SchalthauS des Badenwerkes auf die Straße Bulach — Ett¬
lingen . Nach einer kleinen Linksschwenkung beginnt zu rechter Hand , in
südlicher Richtung ziehend , der Pürschweg . Hier zieht in gerader Linie
der Steinweg (Guckallee ) nach Ettlingen . Dem Pürschweg entlang der
Scheibenhardt berühren wir eine herrliche Au , das sog . Bruch und über¬
schreiten den Malscher Landgraben — Ettlinger Linie , auch Löhning ge¬
nannt — ein « Erinnerung an den Schwedenkrieg 1714—1718 — und wir
gelangen tn den Forchheimer Wald . Nach einer Viertelstunde Wanderung
erreichen wir di« Kretsstraß « Ettlingen —Forchheim , überqueren diese und
befinden uns nach weiieren 10 Minuten aus der Kreisstraße Ettlingen -
Mörsch . Eine RechtSdrehung auf dieser Straße weiter stehen tn kurzer
Folg « die Anlagen des neuen Wasserwerkes . Eine ganze
Anzahl großer Brunnen find bestimmt , auf absehbare Zeit die Stadt
Karlsruhe mit Wasser zu versorgen . Aus den verschiedenen Mitteilungen
wiffen wir , daß hier nicht nur reichlich , sondern auch das beste Waffer
einer größeren Umgebung zu erhallen ist . Die heuttgen wirtschaftlichen
Nöte hindern allerdings die Stadt , den Ausbau der Anlagen zu voll¬
enden . Immerhin bietet sich jetzt schon dem Besucher das ungefähre Bild
der künfttgen Fertiganlag « .

Vom Wafferwerk aus führt der Weg zunächst weltlich , etwa einen Kilo¬
meter entlang der Kretsstraße Ettlingen —Mörsch , bis zum Waldweg , der
wieder in nördlicher Richtung zieht . Unter demselben liegt die Rohr¬
leitung für daS Waffer . Auf diesem Weg tressen wir nach etwa 20 Mt -
nuttn am Reichsbahuhof Forchheim ein . Vorher streifen wir noch ein
neuzeitlich angelegtes KieS - und Sandwerk . Während der ganzen Wan¬
derung befinden wir uns im schattigen Walde , ungestört von den AuS »
w .rkungen moderner Verkehrsmittel . Unmittelbar am Bahnhof Forchheim
befindet sich die Gaststätte „ Haus Waldfrieden - , ein gemütliches Plätzchen .
daS den Namen ganz zu Recht verdient . Wir sind übrigens im Wald «
mehrmals auf dies« Gaststätte aufmerksam geworden : denn mehrere Ruhe¬
bänke Welsen durch entsprechende Aufichrtft dahin den Weg . Ein kleiner
Abstecher noch zu dem gegenüberliegenden Tabak -ForfchungS -Jnstttut für
das deutsche Reich mit seinen bewunderungswürdigen Anlagen ; sowie dem
Versuchs - und Lehrgut , daS den ehemaligen Forchheimer Exerzierplatz zu
einer landwirtschaftlichen Musteranlage umgewandelt hat , geht der Weg
durch den Bulacher Wald wieder unserm geliebten Karlsruhe zu . Wir
haben das Bewußtsein , eine schöne , unserer Gesundheit dienliche Wan -
derung vollbracht zu haben .

verschiedenes
Sonderzüge nach München mit 40 Prozent Ermäßigung verkehren bet

genügender Beteiligung mit II . und III . WagenNaffe am 6. und 20.
Juni ab Westfalen , Rheinland . Hamburg , Bremen , Hannover , Berlin .
Sachsen , Heffen . Baden und Württemberg . Die Züge werden am 21 . bzw .
28. Juni zurückgeleitet . ES ermöglichen sich demnach Zwischenausenthalte
in München auf die Dauer von 2 Tagen . 15 Tagen und 8 Tagen , die

zu Rundreisen und Ausenthalten in den Alpen und an der Adria
ausgenützt werden können . Hierfür wird eine reiche Auswahl von Ar¬
rangements angeboten , darunter bekannte Alpenkurorte und Adriafee .
bäder , die sowohl Fahrt ab München und zurück. Hotels , volle Ver¬
pflegung , Gepäckbesorgung , Trinkgelder . Kurtaxen u . a . einschließen . Ar -
rangementS gibt er achttägig bereits ab 60.— M , vierzehntägtg ab 105 .—
und 22tägig ab 150.— M . Die Fahrten werden in Verbindung mit den
örtlichen Kurkommiffionen ausgeführt von der VerkchrSgescllfchafi Panta ,
Abt . Siemerretsen , München , Prannerstraß « 11. Prospekte werden
kostenlos zugeschickt von Verkehrsverein Karlsruhe , AuskunftSstell «, Kaiser -
stratz« 159 (Eingang Ritterstrabe ) .
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